
Die Schweiz

Die SP ist immer weniger die Partei der
Arbeiter, ihren Platz nimmt die SVP ein.
Dies zeigt die Selects-Analyse im Nach-
gang zu den eidgenössischen Wahlen
2007. Zentrale Themen waren Migration
und Klima, die grössten Erfolge erzielten
entsprechend die SVP und die GPS.

se. Von den Umwälzungen im Schweizer Par-
teiensystem haben in den vergangenen Jahren die
SVP und die Grünen profitiert. Beide Parteien
vermochten ihren Wähleranteil 2007 im Vergleich
zu 1995 jeweils fast zu verdoppeln – die SVP steht
mittlerweile bei 28,9 Prozent, die GPS bei 9,6 Pro-
zent. Die SP, bei den Wahlen 2003 noch unter den
Siegern, brach 2007 ein und fiel unter die 20-Pro-
zent-Marke. Verluste von 1,5 Punkten musste fer-
ner die FDP hinnehmen, sie liegt nun bei 15,8
Prozent. Nach einer langen Serie von Niederlagen
vermochte sich die CVP aufzufangen, mit 14,5
Prozent Wähleranteil gelang ihr der erhoffte An-
schluss zur FDP aber nicht. Wie kamen die Wahl-
ergebnisse 2007 zustande? Dieser Frage gingen
die politologischen Institute der Schweizer Uni-
versitäten in der Nachwahl-Analyse Selects nach,
die Ergebnisse wurden am Dienstag präsentiert.

Wer verlor an wen?
Gemäss den Selects-Resultaten hat die SVP 2007
vor allem auf Kosten der FDP zugelegt und dank
einer guten Mobilisierung unter den vormaligen
Nichtwählern. Ein Vergleich der individuellen
Wahlentscheide 2003 und 2007 bringt zum Aus-
druck, dass die Freisinnigen kaum über ihre
Stammwählerschaft hinaus zu mobilisieren ver-
mochten, also wenig Neuwähler oder vormalige

Für Menschenrechte in China
Botschaft nimmt Petition nicht an

Bern, 29. April. (sda) Eine Delegation von
Amnesty International (AI) hat am Dienstag ver-
geblich versucht, der chinesischen Botschaft in
Bern eine mit 24 715 Unterschriften versehene
Petition zur Verbesserung der Menschenrechts-
lage in China zu übergeben. Die angekündigte
Übergabe war nicht möglich; die Tore der Bot-
schaft blieben zu. Nun würden die am Tor depo-
nierten Petitionsbogen unter Mithilfe der Berner
Polizei über den diplomatischen Dienst zuge-
stellt, teilte AI mit. Konkret geht es um die Frei-
lassung von Menschenrechtskämpfern und die
Abschaffung der Todesstrafe.
Wahlentscheid nach Alter, 2007
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Viele FDP-Wähler trauen ihrer Partei we
Ergebnisse der Selects-Studie zu den Nationalratswahle

Wähler anderer Parteien ansprachen. Ähnlich ge-
lang es auch der SP nicht, ausreichend über ihre
bisherige Kundschaft hinaus zu mobilisieren.
Umgekehrt weist Selects aus, dass ein Drittel der
grünen Wähler von 2007 vier Jahre zuvor noch die
SP gewählt hatten. Die Grünen vermochten zu-
dem (wie die SVP) auch sehr gut im Feld der
Nichtwähler von 2003 zu mobilisieren. Die Studie
weist hinsichtlich der Wählerwanderungen 2007
folgende Zahlen aus: Die FDP hat 10 Prozent und
die CVP 5 Prozent ihrer Wähler von 2003 an die
SVP verloren. Bei der Linken gingen der SP 12
Prozent ihrer Wähler von 2003 an die Grünen ver-
loren, wobei hier die Wanderung zumindest teil-
weise wechselseitig war: Die Grünen verloren 9
Prozent ihrer vormaligen Wähler an die SP.

Die Themen
Warum eine Partei attraktiver wirkt als eine
andere, hat wesentlich mit der Themen-Bewirt-
schaftung zu tun: Wer fokussiert auf die Sorgen
und Nöte der Bürger und verkauft sich als kom-
petenter Problemlöser? Wie schon bei den vor-
angegangenen Wahlen wurden auch 2007 die
Themen Ausländer, Migration und Kriminalität
von den befragten Stimmbürgern am häufigsten
genannt, es folgten die Sicherung der Sozialwerke
und die durch die mediale Klimadiskussion re-
vitalisierte Umweltproblematik. Weniger relevant
als bei früheren Wahlen waren die Sorge um den
Arbeitsplatz, die Europa- oder die Gesundheits-
politik. Die Rangfolge der Themen spiegelt auf-
fällig die Wahlerfolge der Parteien: Die SVP hatte
mit ihrer stark auf die Ausländer- und Asylfrage
ausgerichteten Kampagne im bürgerlichen Lager
die Führerschaft beim wichtigsten Thema, wäh-
rend es auf der Linken die Grünen waren, die von
der Klimadebatte profitiert haben. Die sozialen
Themen der SP gerieten im Wahlkampf stark in
den Hintergrund.

Für die Mitteparteien fällt gemäss Selects auf,
dass sie zu wenig klar mit bestimmten Themen
identifiziert werden – und dass ihnen sogar in der
eigenen Wählerschaft zum Teil wenig Kompe-
tenz zur Lösung der dringlichsten Probleme zu-
getraut wird: Unter den FDP-Wählern etwa fühlt
sich gemäss Selects nur eine Minderheit (44 Pro-
zent) in der eigenen Partei mit ihrem wichtigsten
Problem wirklich gut aufgehoben: Nicht weniger
als 27 Prozent der FDP-Wähler gaben in der
Umfrage an, dass es die SVP sei, die ihr wich-
tigstes Problem am besten lösen könne! Auch
unter den CVP-Wählern findet sich ein relativ
grosser Anteil, der die SVP für kompetenter ein-
stuft als die Partei der eigenen Wahl (19 Pro-
zent). SVP-Wähler dagegen gaben zu 89 Prozent

an, dass ihre eigene Partei das w
blem am kompetentesten löse.

Wer wählte wen?
In der Selects-Studie wird die Wä
Parteien auch nach soziodemogra
malen aufgeschlüsselt. So steigt et
schaft, SVP oder FDP zu wählen,
dem Alter. Die Volkspartei verm
anders als die FDP auch bei de
Wählern zwischen 18 und 24 Jahre
punkten. Die CVP wiederum hat
Altersgruppen hinweg relativ kons
anteil. Im linken Spektrum mobilis
stärksten in den Altersgruppen zw
64 Jahren, sie wird aber in den jung
stark von den Grünen bedrängt. G
liegt der Wähleranteil der SP b
34-Jährigen unter demjenigen der G
wiederum verlieren aber bei den
tern mehr an Rückhalt als die SP.

Unterschiede lassen sich ferne
niveau, Einkommen und Konfessio
Die SVP ist bei Wählern mit höher
untervertreten, hier vermögen di

Demobilisierungsprozesse
Verhalten 2007 nach Entscheid 2003

SVP FDP CVP SP G
SVP 71 1 1 0
FDP 10 62 4 3
CVP 5 3 59 2
SP 3 1 3 53
Grüne 1 3 2 9

Lesebeispiel: Von jenen, die 2003 SVP gewählt haben, h
wählt, je 1% FDP, CVP und Grüne, und 22% haben nich
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Die Expo 200
«Hauptstadt de

«Wasser und nachhaltige Entwicklung»
ist das Thema der Expo 2008 in Sara-
gossa. Nachhaltig soll auch die Wirkung
der Ausstellung für die Stadt sein: Sie
will zur «Hauptstadt des Wassers» und
zum Mittelpunkt einer Region über
die spanische Grenze hinaus werden.

pgp. Saragossa, 29. April
Zwei Monate vor der Eröffnung stehen zwar

die Gebäude der Expo 2008, doch ihr Innenaus-
bau ist noch im Gang, und bei den Umgebungs-
arbeiten ist der Grossteil noch zu leisten. Nie-
mand an Ort zweifelt freilich daran, dass am
14. Juni alles bereit sein wird; wir befinden uns
schliesslich in Spanien, dem Weltmeisterland im
schnellen Bauen. Auch der Ebro, in dessen
Schleife nordwestlich des Stadtzentrums das Aus-
stellungsgelände von 25 Hektaren und ein grosser
neuer «Wasserpark» liegen, lässt sich von der
Hektik nicht in seinem ruhigen Fluss stören. Über
ihn spannt sich der Brückenpavillon der iraki-
schen Stararchitektin Zaha Hadid, eines der
Wahrzeichen der Expo neben dem vom Spanier
Enrique de Teresa entworfenen Turm mit dem
Querschnitt eines Wassertropfens.

106 Teilnehmerländer
Der Erfolg der Expo Saragossa – eine mono-
thematische internationale Ausstellung nach den
te
tzt das Segel
Besucher auf dem Ebro von der Stadt zum Ausstel-
lungsgelände zu bringen.

Der Schweizer Pavillon soll auch als Plattform
für innovative Schweizer Projekte zum Thema Was-
ser dienen und für kulturelle Anlässe genutzt wer-
den. Einen Höhepunkt im Programm bildet der
Nationentag vom 27. Juni, an dem Bundespräsident
Pascal Couchepin der Expo einen Besuch abstatten
wird. Der Schweizer Nationalfeiertag am 1. August
wird zusammen mit dem touristischen Partner
Interlaken organisiert.

Der Bundesrat hat für die Teilnahme der
Schweiz an der Weltausstellung in Saragossa ein
Budget von drei Millionen Franken bewilligt. Die
Gelder werden aus bestehenden Budgets von
Präsenz Schweiz und den beteiligten Departemen-
ten kompensiert.

als Investition für Sara
Wassers» und neues Regionalzent
Normen des Bureau International des Exposi-
tions (BIE) zwischen den Weltausstellungen von
Aichi (Japan) 2005 und Schanghai 2010 – ist laut
ihrem Präsidenten, dem Wasserbauingenieur Ro-
que Gistau, bereits sicher. 106 Länder sind vertre-
ten, 65 waren das Minimalziel; hinzu kommen
viele Nichtregierungsorganisationen. Der Ver-
zicht Grossbritanniens, der USA und Israels auf
einen eigenen Pavillon kann verschmerzt werden.
20 afrikanische Länder erhalten einen von der
spanischen Regierung gespendeten Pavillon. Fest
wird mit 6,5 bis 7 Millionen Besuchern im Lauf
von drei Monaten (Schlusstag ist der 14. Septem-
ber) gerechnet, 15 bis 20 Prozent davon werden
Ausländer sein. Saragossa liegt günstig für einen
Tagesausflug während der Sommerferien in der
Biskaya oder am Mittelmeer zwischen Costa
Brava und Costa Blanca.

Knappes Wasser
Das Ausstellungsthema «Wasser und nachhaltige
Entwicklung» ist im Zeichen von Klimawandel
und knappen Ressourcen, von Tsunami, Glet-
scherschwund und Dürrekatastrophen zweifellos
aktuell und attraktiv – gerade auch in Spanien
selbst, wo das Wasser chronisch knapp und seine
Verteilung und Verwendung ein stetes Politikum
ist. Von den Organisatoren gestaltete Bereiche
illustrieren unter anderem die Rolle des Wassers
als Gefahr und Lebensspender. Auf anhaltende
Wirkung sind unter der Etikette «Wassertribüne»
ossa
um
die Expo begleitende wissen-
schaftliche Veranstaltungen und
Konferenzen mit dem Ziel einer
«Erklärung von Saragossa» an-
gelegt.

Nachhaltig sollen auch die
Bauten genutzt werden; so wird
aus den Länderpavillons ein Ge-
schäftszentrum werden, dessen
167 000 Quadratmeter fast zur
Hälfte schon verkauft oder fest
reserviert sind. Dies wird we-
sentlich dazu beitragen, dass das
Ausstellungsbudget von 660
Millionen Euro ausgeglichen ge-
halten werden kann. Bleiben
werden auch ein neues Kon-
gresszentrum und Grosshotel
auf dem Ausstellungsgelände.
Daneben hat die öffentliche
Hand in Hochgeschwindigkeits-
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r dem sich die Schweiz präsentieren wird. PD
Das «Segel», un

rungslandwirtschaft eng verbun-
den, will es als Standort ein-
schlägiger Forschung, Technolo-
gie und internationaler Organi-
sationen in den Worten seines
ehrgeizigen sozialistischen Bür-
germeisters Juan José Belloch zu
einer «Welthauptstadt des Was-
sers» werden. Darüber hinaus
sieht sich das Gebiet immer we-
niger als Peripherieregion, son-
dern als neues wirtschaftliches
Schwergewicht und vor allem
Logistikzentrum im Sechseck
Madrid - Valencia - Barcelona -
Toulouse - Bordeaux - Bilbao.
fon. An der Weltausstellung in Saragossa will sich
die Schweiz als innovatives und umweltbewusstes
Land präsentieren. Wie Vertreter von Präsenz
Schweiz am Dienstag in Bern ausführten, wird sich
die Schweiz mit dem Pavillon «Unter dem See»
präsentieren. Mittelpunkt der Ausstellung bildet
ein raumfüllendes, an der Decke angebrachtes
Grosssegel, auf das Videoinstallationen projiziert
werden und das durch die Berieselung mit Wasser
auch als Klangkörper fungiert. Zudem dient das
Segel als Kühlsystem, das den Ausstellungsraum
spürbar klimatisieren soll, was die rund 330 000 im
Schweizer Pavillon erwarteten Besucher während
des heissen spanischen Sommers schätzen dürften.
Nebst der Segelinstallation ist auch eine «inter-
aktive Wasserwand» vorgesehen. Eine Schweizer
Firma liefert der Expo zudem Solarboote, um die
nen, Flusskorrektion, neue Ufer-
gestaltung und andere Infra-
strukturbauten weitere 1,8 Mil-
liarden Euro investiert, die der
künftigen Entwicklung von
Stadt und Provinz Saragossa und
Region Aragón zugute kommen.

Hohe Ziele
Saragossa hat sich, mit der Expo
als Impuls, hohe Ziele gesteckt.
Historisch mit dem Ebro und
GPS gut zu mobilisieren. Die FDP hat 2007 bei
den höheren Bildungsschichten Anteile verloren,
währenddessen die SP erneut in der Arbeiter-
schaft an Rückhalt verlor. Die SVP wächst denn
auch vor allem in den unteren Einkommens-
schichten und hält hier bereits einen Wähleranteil
von über 40 Prozent. In den höchsten Einkom-
mensschichten wird die SVP von FDP und SP
überflügelt. Für die CVP schliesslich bleibt eine
nach wie vor starke Verankerung bei katholischen
Wählern charakteristisch.

Wer überhaupt partizipiert hat
Hinsichtlich der Stimmbeteiligung war Ende der
1990er Jahre ein stetiger Trend nach unten zu be-
klagen. 2007 nun aber nahm die Beteiligung be-
reits zum dritten Mal in Folge zu und kam auf 48,3
Prozent zu stehen (2003: 45,2 Prozent). Dabei hat
sich die Schere zwischen Männern und Frauen
anders als 2003 nicht weiter geöffnet. Männer gin-
gen zu 55 Prozent zur Urne (2003: 52 Prozent),
Frauen zu 43 Prozent (2003: 40 Prozent), womit
die Differenz stabil blieb. Weitere Merkmale der
Beteiligung sind die bekannten: Ältere Stimm-
bürger partizipieren reger als jüngere, gebildete
und einkommensstarke eher als Stimmbürger mit
niedriger Bildung und tiefem Einkommen. Und
schliesslich dient auch die ideologische Selbstein-
stufung als Indiz für die Wahlbeteiligung, indem
Stimmbürger, die sich pointiert links oder rechts
positionieren, häufiger partizipieren als modera-
tere Mittewähler.

In der von Georg Lutz am Institut Fors in Lau-
sanne verfassten Studie sind zahlreiche weitere
Ergebnisse der Selects-Forschung aufgeführt.
Etwa zu den Kandidierenden, die gemäss einer
hochgerechneten Erhebung für ihre Kampagnen
insgesamt mindestens 25 Millionen Franken aus-
gegeben haben (die Ausgaben der Parteien und
weiterer Organisationen nicht mitgerechnet).
Weiter wird in der Studie die im Nachgang zu den
Wahlen verschiedentlich geäusserte These in Fra-
ge gestellt, wonach die verhinderte SVP-Kund-
gebung vom Oktober 2007 in Bern der Partei ge-
nützt habe: Die SVP war vor allem bei jenen
Wählern übervertreten, die schon lange zuvor ge-
wusst haben, wem sie ihre Stimme geben wollen.
Umgekehrt liegt der SVP-Anteil bei den spät
Entschiedenen unter dem Durchschnitt, hier ver-
mochten die CVP und die Grünen überdurch-
schnittlich zu punkten.
Die Selects-Wahlanalyse beruht auf einer Nachbefragung bei ins-
gesamt 4392 Stimmberechtigte zwischen dem 22. Oktober und
dem 5. November 2007. Zusätzliche 2387 Interviews wurden für
kantonale Aufstockungen geführt. Der Stichprobenfehler liegt
bei mindestens +/–1,5 Prozent. Die Studie und die Umfragedaten
sind im Internet unter www.selects.ch zugänglich.




